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Fr., 6.4.:  Sixtus,  Colesin

Sa., 7.4.:  Johann

So., 8.4,i  Palmsonntag,  ßeate,  Walter

Mo., 9.4.:  Waltraud,  fiugo,  Konrad

Di., 10.4,:  tlulda,  Engelbert

Mi., 11.4.:  Stanislaus,  Gemma

Do., 12.4.:  Gründonnerstag,  tIerta

Lostage  und

Bauernregeln:

Freis  der  Laxideshauptstadt

ZnnsbruckfürLjterQtur  1990

Tei1nahmeberechtigt  sjnd  Autor/inn/en,

die entweder  in Jnnsbruck  geboren  sind

oder  seit  6 Jahren  ihren  ordentlichen

Wohnsitz in Tirol  (einschließlich  Südtirol)
haben.  Oewertet  werden  Lyik,  Dramatik,

und  erzählende  Dichtung.

'ansendeteminjstvom14.-28.5.90.
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Bezirksausscheidung  zum  Landes-Jugend-Re«leweLll»e,wefü
Vergangenen  Freitag fand der diesjährige  hel1igaufseitenvonPoberschniggUrsula,die  ObdenJurorenihrThemazureligiös,zuwe-

Ausscheidungsbewerb  für den 38. Landes-  sich mit  dem Thema +iMutig sein - Mensch  nigpublicityträchtig,oderschltchtzu+ihochii

Jugend-Redewettbewerb  der Vertreter  des sein«einezwarhohetIürdestellte,welchesie  war, das Publikum  hat sie eines ßesseren

f5ezirkes Landeck  statt.  Als Austraqunqsort  aber bravourös  nahm. Hervorrageride  Spra-  belehrt.

des verbalen  Wettstreites  der jungen  Orato-  che und beeindruckende  Auseinanderset-

ren wählte  man die Landesberufsschule  in  zung  mit  dem sehr umfassenden  Thema,  si- Flötenduette, sowie Stücke für Gitarren und

Landeck,  Direktor  F'ranz Ribis konnte  zahl-  chertenihrdieStimmenderZuhörerundsie  Querflöte,vorgetragenvonSchülerinnendes

reich  erschienene  politische  Prominenz  und  wurde  zum Publikumsliebling  gewählt,  was Oberstufenrealgymnasiums Zams, bildeten

vielejungeinteressierteZuhörerbegrüßen,  ihreinenSondeipreisindertIöhevonS1.000  denmusikalischenRahmeneinerbestensor-

eheesdemvorjährigenBezirks-undLandes-  einbrachte.  ganisiertenundinformativenVeranstaltung.

:'OWSAl:'un':'d'u"rC:"H"as":0'gr"a"m"m':u" Klavierkonzert  in  Landeck  "auser
führen.

Jn der Gruppe Polytechnischer  Lehrgang

stellten  sich Bachler  Manuela und Wasser-

theurerBirgitfürfünfköpfigenJury.  Dieum-

fangreicheProblematiki+JederistAusländerii  ' .',  "

erläuterte  Wassertheurer  ßirgit  in ihrem  Re-

ferat  und konnte  durch  gute  Redegabe und'

fundiertes  Wissen überzeugen,  was ihr den  .

Sieg in ihrer K)asse sicherte. I

Staudacher  Bvelyne und Krismer  Thomas

vertraten  die Gruppe  der Lehrtinge.  Ergrei-

fend  zeigte  F,velyne Staudacher  die Untaten,  

welche  auf dem Gebiet der i+Tierversuche«

vollbracht  werden  auf, und konnte  mit  gro-

ßem Engagement  und Kämpferherz  Stim-

mung gegen das unmoralische Verhalten ei- "  S  - '
nfger  Wissenschaftler  machen.  Verdient  war  '

sie die Siegerin in ihrer Gruppe. Am Samstag, den 7. April  gastiert  der be- europäischen  Ländern,  in Afrika,  Asien und

Als letzte und qroßte (]ruppe war die der all- kanntePianistThomasLarcherum20.00Uhr in den Üs/l (riew York-Debut  im Dezember

gemeinbi1dendenundberufsbildendentIöhe- im Saal der tlandelskammer in Landeck.  89). Zu seinen Kammermusikpartnern  zäh-

renSchulen,anderReihe.Hierkämpftenvier  Zuhörenwerdensein»Goldberg-Variationenii  lenu.a.ChristianAltenburger,ThomasRiebl  '

TeilnehmerumdenerstenPlatzunddieEhre,  von Johann  Sebasttan ßach.  und Wolfgang  Schulz.

den ßezirk  Landeck  in Innsbruck  zu vertre-  Thomas  Larcher  zählt  heute  zu den wichtig-

ten. Maynollo  Dagmar,  Poberschnigg  Ursu)a,  sten Vertretern  der jungen  Musikergenera-  Im f'rühjahr  90 steht-eine  Serie von Auffüh-

Scherl  Iris und Zanon Karl beeindruckten  tion  in Österreich.  Seine pianistische  Tätig-  rungen  der Goldberg-Variationen  von Bach

durchwegsdurCbexzellemeRbekorÄkundbe-  keit  reicht  vOm »klaSSischen«  Repertoire  bis  aufdemProgramm(Wten,Paris,London),au-

ste Vorbereitung. »Willkür und Gewalt - zur heutigen Musik. Seine Kompositionen Berdem die Aufführung  des Kammerkon-

Todesstrafe« war das Thema von Maynollo enthalten Solowerke, Kammermusikstücke zerts von Alban  Berg mit dem Mozarteum-

Dagmar, welche sich vehement, und daS und auch Werke für Orchester. Orchester  unter  der Leitung  von.Hans  Orar.

nichtnurauschristlicherSicht,gegenden  ThomasLarcherstudierteinWienKlavierbei  AlsnächsteUraufführungeineseigenenWer-

»lega1en Mord« stellte. Heinz Medjimorec und Elisabeth Leonskaja, kes folgte  im März ein Klavierkonzert,  wel-

BinigwarensichnurdieJuroren,diesiefür  Kompositionbqif,richUrbanner.Mustkalisch chesimAuftragdesORFgeschriebenwurde.

ihreLeistung,welchesicherlichsehrreifwar,  wesentlich beeinflußt wurde er auch durch tm Wiener Konzerthaus  spielte  das ORF-

, zum Gruppensieger kürten. den Jazzmusi'ker  und Komponisten Werner  5ymphonieorchester  mit  tleinz  Holliger,  So-

Die (lunst des Publikums aber war ganz ein- Pirchner.  t,r spielte bis jetzt in den meisten list  War  der Komponist.

ECffO

Betrifft:  »Wie  weiter  mit  unserem  Riwtesheer?«i
von  K. Thüminger

..,:G  ." :, AngesichtsdesZusammenbrechensdes0st-  mit Messerschmitt-ßölkow45lohm  zum gi-

"  '."z..  blocks  wird  die europäische  Lage oft  in den  gantischen Rüstungskonzern,,,

rosigstenf'arbengeschildert.Ja,diePolitiker  Die politische  Auflösung  des Ostblocks  be-

reden sogar  vom Zeitalter  des Friedens  und  deutet aber nicht  die militärische.  Die SU

Wohlstands.  Daß die t,ntwicklung im Osten b1eibt weiterhin eine militärische Ciroß-

keineswegs  so friedlich  ist, dafür  nur  einige  macht.  Und es wird weiter  gerüstet,  in Ost

:, : Schlagworte:  Nationalitätenkonflikte,  Litau-  und West.

, en, Armut,  Verelendung...  AngesichtsdieserbeunruhigendenSttuation
brauchen  wir  ein Bundesheer,  das in der ße-

 '::a.." EbensoinWesteuropa:ßRDkauftDDR,Wi-  völkerungverankertistundkeinnatohöriges

dersprüche  zwischen  BRD und 'ihre:n »freun-  - ein solches kann  wirklich  abgeschafft

a+  ,
 den« im Westen, Streit um die Vorherrschaft werden.

in der EG, die fusion  von Daim1er45enz-AG  - Sylvia  tIauser,  Zams

fipmpfödphlatt  Fi4  90



Als zentrale Aufgabe steht  im höchstgelege-
nen  Beretch nach der Renovierung  des flür-
tlauses und dem Abriß der Mauer längs der
Metzgerei die Gestaltung  desgesamten  Lain-
platzesbevor,  Mitder  Mauer fiel auch dervon
Stimpfl  in denTechniken  Keramik  und 8graf-
fito.geschaffene  Stadtplan. Das üemeinde-
blatt berichtete  im riovember ausführlich
darüber.

In Sachen Platzgestaltung  und Ausführung
vonTrogund  Figurwird  auch die ßrunnenge-
meinschaft  ein gewichtiges  Wort mitzureden
haben. Imffierhin  kümmern  sich deren Mit-
glieder um die Pflege und Erhaltung des
Brunnens. Sie schmücken  ihn an1äßlich von
Prozessionen, gestalten ihn im Advent als
Krippe und sorgen laufend für eine brennen-
de Kerze in der Laterne.

A ,aföi

Der alte  lainbninnen  stand  mitten  in der
Floriangasse

Elmar  Kopps  Vorschlag  sieht  drei  tuqde
Tröge  vor



Wanum  nicht  öfter
fiatuniaher  flußbau  m Landeck

In den Alpen  und  im Alpenvorland  wurden  in

den letzten  100  Jahren  fast  alle natürltchen

flußläufedurch  rlußregulierungenstark  ver-

ändert  oder  zerstört.

AufLandeckbezogen  weistdasCiemeindege-

biet  kaum  einige  hundert  Meter  unverbaute

Ufer von [nn und Sanna auf. Alles  übrige  ist

steinbewehrte  unifoimierte  iiFlußarchi-

tekturii,

Spät aber doch findet  ökologisches  Denken

ansatzweise  Eingang  in die Chefetagen  der

Planungsbüros,  Insofern ist der Versuch

einer  natumahen  Gestaltung  der Sanna bei

der Autobahnanschlußstelle  Landeck-West

bemerkenswert.

Auch  die beste Uferverbauung  kann  das na-

türliche  Ufer nicht  ersetzen.  Davon ausge-

hend wurde  zumindest  ein für  den I'ischbe-

stand erfolgversprechendes  Konzept ver-

wirklicht:

Eswurden  mehr  als30großertschsteine.ein-

zeln oder  in Ciruppen  in der Strömung  und in

Ufernäheplaciert.SiesollenlangeStreifenru-

higen  Wassers bewirken  und dieAufsandung

und Ko)kbildung  begünstigen.  Mittels  zweier

Buhnen  wird  der Fluß zum Mäandrieren  qe-

drängt.  Dadurchbildensichunterschiedliche

Fließgeschwindtgkeiten,  Eine abso1ute Neu-

heitaberbedeutetdasVerankerngroßerWur-
zelstöcke,  Zwölf  wuchtige  Wurzeln  bremsen

die Fluten  und  bieten  den Fischen  ideale  Ein-

stände.  Die eher steile,  glatte  Uferböschung

wurde  mit  Weidenschößlingen  bestückt  und

wird  künftig  ein weniger  poliertes  Aussehen

haben.

Wenn Natur-  und Umweltschutz  auch häufig

als Spielwiese  unterschiedlicher  Interessen

undpolitischerCiruppierungengesehenwird,

Ullld
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jqIBy7pJnt;r4r,, rrrhiJbufüderSannaverankert,umfflrgünstige!tfömuuB.»vcilfölLuib-
se m  sorgen

funktioniertebeim  gegenständlichen  Projekt

die Zusammenarbeit.  rlaturschutz,  Wasser-

bau, Fischerei  und Wasserwacht  kooperier-

ten mit  der A8TAG als Bauherrn  und Vertre-

tern der bauausführenden  Ftrma. Keines-

wegs selbstverständlich,  da von den 5 Millio-

nen Ciesamtbaukosten  etwaetnDritteifürdte

genannten  r')aturschutzmaßnahmen  aufge-

wendet  werden  mußten.

+iWenn sich der rluß  erlaubt  Platz zu 5ean-

spruchen,  (Zitat  eines Telfer  tlauptschulleh-

rers) so sollte  er dies auf  eine möglichst  un-

auffällige  und unaufdringliche  Weise tun.ii

Die Landgewinnung  und die Angst  vor tloch-

wasser haben dahin geführt,  daß (mit

150prozentiger  Sicherheit)  jedes Rinnsa) in-

Ltllll(l«  7ANS
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nerhalb und außerhalb  einer Ortschaft  »sa-

niert« wurde.  Dabei ist eine rein technische

Beurteilung unverantwortlich  und sie zeigt

nur von mangelnder  Phantasie  und fehlen-

dem Verständnis  für  r'latur  und Landschaft.

Zögernd  beginnt  ein Umdenken,  von

150prozenttger  Sicherheit  will man künftig

Abstand  nehmen.  »Naturnahii ist auch als

SchlagwortbetmWasserbaueingekehrt,  aber

- den Rückbau  eines sterilen  Bachbettes  hat

es bisher  nicht  gegeben.

Renaturierung und ein möglichst  schonen-

der Umgang  in den verbliebenen  Ciewässern

könnten  verhindern,  daß unsere Landschaft

in tödlicher  Perfektion  endet.
L.E.

Wolfs  Träume  in  der

AK-Galerie

Vom 2. bis 25. Apri1 1990 sind im Foyer der

Arbeiterkammer in ännsbruck  die Werke des

jungen Tiroler Bildhauers Günter Wolf  zu se-

hen. Der gelernte Tischler aus Tösens ver-

mischt in seinen modernen tlolzkunstgegen-
ständen abstrakte Phantasien mit realisti-

schen Zügen.

DieAusstellung istvon Montag-Donnerstag

von 7.30-19.00  Uhr und am freitag  von

7.30-15.00  Uhr geöffnet.

hauenhaus
Schutz - Beratung  - Hilfe für

mißhandelte  nauen  und Kinder

Tel. 0512-42112

Tag und  Nacht!

IlluteQ

Skizze  der  neuen  Sannaverbauung,  bei  der  Rücksicht  auf  natürliche  üegebenheiten

i;iiiir1iJl1iiiiil  rhqffynnmi.,.,.uriii'de  nipqrm*föp#pnTpilebezeichnendieunver-

bauten  Flußufer  im  Bereich  landeck

öempimlpMntt  fl & 90



Es gibt  Sprachen  und Kulturkreise,  die das
Wort i+Katastrophe«  nicht  kennen,  sie um-
schreiben  die  Situation  mit:  »Krise,  Chance
der  Wende zum  Positivenii.  Wie sieht  nun  aus
dieserSicht  insbesondere  die Hochwasserka-
tastrophe  aus?

Wie war  es früher?  Hochwasserschäden  wur-
den gemeinsam  weggeschaufe)t,  das Dorf
war die Welt, da bewältigte  man vie)es ge-
meinsam.  i'leutesinddieMenschenausihrem

Dorf  hinausgetreten.  1n einer  Zeit,  da z.B. ein
Staubecken im Oberland  meßbare  Auswir-
kungenaufdenWasserstand  des Innsin  Inns-
bruck  hat,  ist  die  Dorfmentalität  allein  zu we-
nig,  die Gemeinsamkeit  bezieht  sich heute
mehr  denn  je  auf  das ganze  fönd.  Hochwas-
serschutz  nur  mit  punktuellen  Verfahren  und
Maßnahme'n  zu bewä)tigen,  entspricht  der
Dorfmenfölität,  hier  ist  die Sicht  des Grund-
eigentümers  überproportiona1  vertreten,  der
Unterlieger  hat  wenig  oder  ntchts  zu sagen.-") DerGrundeigentümerhataIseinzigeInteres-

sen: Fortleitung  des Wassers  und  Gewinnung
von  noch  mehr  fönd,  für  den  Unterlieger  hin-
gegen,  ist  der  Rückhalt  oben lebenswichtig!
Überwiegen  die mteressen  der Landgewin-
nung,  dann  wird der Fluß gebündelt,  sein
Hochwasser  schaukelt  sich auf, seine  Kräfte
vervielfachen  sich  in einem  kaum  zu bändi-
genden  schmalen,  von  der  Landschaft  abge-
trennten  ßand.  Diese Sicht  beantwortet  die
fragenach  Hochwasserschutzmitnoch  mehr
Beton  und  Stahl.

loka1er  Blick  mit  vollem  t,insatz  des tech-
nisch  Machbaren  führt  aber  dann  zur  Ciegen-
katastrophe  für  die Lebenswelt.

flüsse  sind nicht nur Abflußorgane  oder
Kraft1ackel  für  die f,-Wirt5chaft  und den Ge-
schiebetransport,  sondern  sie sind Lebens-
räume.  Fluß und  Überflutungsbereiche sind

. ein unteilbares  Cianzes. Mit der ßewahrung
der  Überflutungsflächenund  Auen  (natürlich
nur  dort,  wo kein  Menschenleben  gefährdet
ist),  könnten  bezüglich  derArtenvielfalt  land-
schaftlich  ausgeräumte  TaIböden  wieder  le-
bendiger  werden.

DieAuen  am  Inn  sind  inden  letzten  22 Jahren
um  50'Vo zurückgegangen.  In den vergange-
nen 150  Jahren  sind  mehr  als ein halbes  Thu-
send Tierarten  aus Tirol  verschwunden  (be-
sonders  durch  den Verlust  von Auen und
feuchtstandorten).  Periodtsch  überflutete
Ciebiete gehören  zu den artenreichsten  Le-
bensräumen  in Mitteleuropa.  Sogesehensind
überflutungsbereiche  nicht  unansehnliche
Cieröl1halden,  sondern  auch  potentie1l  wert-
volle  lebensräume  sowie  )ebenswichtige
Rückhalteräume  für  Unterlieger.
Wasser verbindet  und  trennt.  Bin Fluß teilt
einerseits  das Tal und  verbindet  andererseits
0ber-undUnterlieger.  tIochwasserschutzmit

lediglich  lokalen  Maßnahmen  hieße  die tren-
nende  I'unktion  des Flusses  zu fördern.  Wenn
jedoch  das verbindende  Element  in den  Vor-

Katastrophe  als Chance?
von  Sigbert  Riccabona

dergrund  treten  soll,  müssen  sich  Oberlieger
und  Unterlieger  zusammentun.  Und dies  gilt
nicht  nur  für  Ciemeinden  und  Grurideigentü-
mer,  sondern  auch  bezüglich  der Kompeten-
zen z.B. Wildbachverbauung  und Flußbau,
hier  herrschen  oft  zwischen  oben  und  unten
sehr  unterschiedliche  Auffassungen.
Worinliegtnun  dieChancederWendezum  Po-
sitiven?

Sieliegtinderf,insichtder  Notwendigkeitder
gemeinsamen  Vorgangsweise.  uiezu  braucht
es jedoch  einen  gewissen  Rahmen.  Diese'r
Fiahmen  existiert  bereits  im Wasserrechtsge-
setz, man  müßte nur  die Möglichkeiten aus-
schöpfen!  Das Ciesetz kennt  den ßegriff  der
Wasserwirtschaftlichen  Rahmerq51äne und
Rahmenverfügung.  Als lnstrument  richtig
angewandtkann  hierein  Interessenausgleich
zwischenOber-  und  Unterlieger,WiIdbachver-

bauungundFlußbau,  Naturschutzetc.  gefun-
den und ein integraler  tlochwasserschutz
endlich  verwirklicht  werden.  Flächen  für  den
tlochwasserabfiuß gingen  dann  nicht mehr

wie bisher  durch  Aufschüttungen  (z.B. Indu-
striegebiete  in Stans, Kundl,  Langkampfen
etc.)  verloren.  Auch  die Wasserkraftnutzung
müßte  hier  eingebunden  werden  (die Abar-
beitungspläne  der  Speicher  der  TKW dürften
darrn  nicht  allein  auf  den Pegel in f'Iart  bezo-
gen  werden,  sondern  Mtten  auch  den Inn  in
ihre  Betrachtungen  miteinzubinden  oder  die
TlWACi müßte  ihre Abarbeitungszeiten,der
SpeicherSellrain  und  Kaunertal  aufein  t'loch-
wasseymodell  Inn  abstimmen).  Die verschie-
denen  tIalbwahrheiten  und  gegensätzlichen
Meinungen  zur Hochwasserkatastrophe,  die
die Bevölkerung  immer  mehr  verunsichern
könnten  so objektiv  zurechtgerückt  werden.
Vielleicht  ist die verbindende  und auch le-
bensspendende  Kraft unserer  Bäche und
Plüsse  doch  noch  sogroß,  daß dieriotwendig-
keit  einer  ganzheitlichen  Betrachtung  und
einer  gemeinsamen  Vorgangsweise  eingese-
hen  werden  kann.  So gesehen  könnte  die Ka-
tastrophenach  dem  Erkennen  der Krisenura-
che (punktuelle  Sicht,  Ressortdenken)  zu
einer  positiven  Wende hin  zu mehr  Lebendig-
keitund  Ciemeinsamkeitin  unserem  Landbet-
tragen.

Wo man singt,  da laß dich  nieder...
ßürgermöister  schrieh  Liederbuch

Bürgermeister  Werner  Singer,  Götzeus

(bCi) Er ist  Gemeindeamtsleiter  von  Ciötzens,
Leiter  der Bergwacht  Mittelgebirge,  begei-
sterter  Bergsteiger  und Musikant  mit  Leib
und  tlerz.  Die  RedeistvomBürgermeisterder

Gemeinde  Ciötzens,  Werner  Singer.  Seit sei-
nem  20. LebensjahrsammelteWernerSinger

Liedtexte.  AlsleidenschaftlicherSängerstell-

teerinVereinskreisenimmerwiederfest,  daß
ingeselligen  Runden  meist  nach  einigen  Sät-
zen die Liedtexte  ausgingen.  Über  die erste
Strophe  kam  man  selten  hinaus.

Aus dem  gesammelten  Material  wählte  Sin-
ger 251 Lieder  aus und  brachte  nun  ein äu-

ßerst  handliches  und praktisches  Büchlein
aufdenMusikmarkt.  DiePalettereichtvonal-
ten  Volksliedern,  Marschliedern,  volkstümli-
chen  Liedern,  Seemannsliedern  bis hin  zu al-
tenSchlagern  undEvergreens,  diebeigeselli-
gen  Zusammenkünften  nicht  fehlen  sollten.
Daspreisgünstigeundvom  rormatherideale
Liederbüch(ein  mit  dem  Titel  ++So singt  man
bei uns« istauch  fürOberländerVereine,  Sän-
gergruppen,  Musikanten  und Stammtisch-
runden  empfehlenswert  und in broschürter
Ausführung  oder  in Kunstlederausführung
im Fachhandel  oder  direkt  im Gemeindeamt
Götzens  erhältlich.

(ipmpin4eti1att  e.t.go



Dr. rlans  ilaid

»Eoalert rlejljgkreuz  8

6450  Sölden

iggo  02 20

,4n die bunte  Schar

Qon kurzsichtigen  Kulturverhinderern,  von Ciamsjagern,  Kunstfeinden,

starminnigen  Exekutionsbeamten,  an alle ffetren  und  Damen  ßürgermeister  in

umliegenden  Ciemeinden,  an die allerberühmtesten  Doktores  flimchberger,  Delonge

und  zu allerletzt  an die Kunstbauer,  Tempelerrichter  und  rlaturbumchen  TEJBUS !!t

TR[E[YDL, beide  in Oberperfuss  (denen  sejbstvemtändjjch  mejne  allerhöchste

Unterstützung  gebührt),

also höre  ich aus dem schönen  Lande,  daß TEIBUS &' TRlErfDL im Roßkogelgebiet  auf

2300  Metern  fföhe  ein Steinkunstwerk  zu errichten  beabsichtjgen  und  stetjg,  so es

ihnen  nicht  verboten  wird,  in den nächsten  zwanzig  Jahren  wejterbauen  wollen. ßs

soll  also ganz  im  Sinne  allerältester  und  alter  Übedjeferung  in den Alpen  aus den

Steinen  derrlaturein  Stejnkunstwerk  emchtet  werden, wie es allüberallsteht  als

Stejnmann,  als Stejnfrau,  als A/mf»au  im chlav-Tal,  als uralte  Porm menschlicher

Sjedlung  in den Bergen,  als natürliches  Element  aus menschlicherJungskraft,  in

Verbindung  mjt  Phantasie,  Kunstsinn,  riaturvemtändnis.

Und weil  also jrgendein  Jagdpächter  vorgibt,  durch  die Anwesenheit  von mitunter

zwei  oder  drei  Menschen  in der  rYatürlichkeit  der  fjerge,  ohne  Motor  und  Auto,  ohne

Krawall  und  SeiToahndraht,  seien  seine  aemschen  gestört,  seien seine  Jagdgerj]de

beeinträchtigt,  würde  vjelleicht  sogar  das Oamswi)d  abwandern,  viellejcht  etwa  gar  in

die fremdenverkehmüberflutete  Ljzum  oder  Schljck  odersonstwo,  so läßt  er nichts

unvemucht,  den bejden  Kunst-  und  Kulturnarren  das Bergleben  jn ihrem  Tempel

ordent»ch  zu vemauern.  Also  erstattet  er bei  den obersten  Waldjnhabern,  den

Bundesforsten  eine  ArfZEIOE.  Und es kommt  sodann'ein  akademischer  Forstmeister

untemtützt  den akademischen  Jagdherrn,  1N3t es bis zum akademischen  Richter

kommen  und  der  fierr  Bürgermeister  18t  prüfen,  wieviel  die örtliche  fjaufirma  für

das Abtragen  der  Steintrümmerhaufen  wohl  verlangen  würde. Und es sollen  also

TRIBUS &' TRJHrlDL aus dem aebiet  vertrieben  werden. Es sollen  also TRIEUS ff

TRIf:rfDL  38.000  Schilling  zahlen,  ansonsten  käme  es zur  Exekutjon  und  zurZahlung

eines  weit  höheren  jf!»etrages oder  garzum  Einlochen  derzwei  Kunst-  und  Kultur-

rlarren.  Es sind  aberkeine  rlarren  weltljchen  Oeistes, sondern  der Kunst.  Solches

vemtehen  alle djese akademischen  Oberwächter  nicht  mehr.  Also  soll  etwas

geschehen:

TR[BUS &' TFUErlDL sollen  wejterbaueni  Um den katholischen  Landesfrieden

herzustellen,  sollen  sie ihr  Steinkunstwerk  doch nicht  -  um aottes  und  des Landes

willen  -  nach  dem APOLL benennen,  sondern  meinetwegen  zurMadonna  im Schnee

oder  zur  Madonna  in den Felsen oderzur  Schutzmantelmadonna  iür  alles  (Jetier  auf

den Bergen,  insbesondere  der  (iemsen  und  es soll  diese katho»sche  Waljfahrt,  wenn

schon  denn  schon,  zu Ehren  des bergsteigenden  Landesbjschofs  ertjchtet.  werden,

sozusagen  als neuartiges  Stecher-Koppeje  und.dann  wäre Frieden  im Land. Wenn

dann  noch  dje Musjkkapellen  von jnzing,  Kematen,  Axams,  ebenso die

Schützenkompanien  derselben  Orte und  Zentren  ihre  Regionalwallfahrt  dorthjn

verloben,  ist  alles  gerettet,  TRlBUS &' TRlErlDL  sollen  genau  dort  weitermachen,  WO

die Menschen  derBerge  seitJahrtausenden  ihre  Stejnmale  errichte7 haben,  kleine

und  große  Ku1tumtätten. Sie bleiben in der langen Kette von Menschen, die ihre

KULTSTÄTI'Erf  errichten  mußten.  [ch verstehe  TR[f3US &' TRlErlDL. lch werde  zu

ihnep  halten.  (Jpgebenenfalls  werden  wir  eine  Landessammlung  durchführen.  (Jeld

wirds  ja  genug  geben.  Aber ob jch  genügend  helle,  verständnjsvolje,  ejnsjchtige,

KULTURELLE  Köpfe  unter  den bundesfomt»chen,  gemejndehemichen  und  sonstigen

»Verwaltungsrr-Oremjen  finden  werde?  TRiBUS &' TR[ErlDL sei Dank,  daß wir  es jetzt

wieder  einmal  darauf  ankommen  lassen können  im fleiltgen  LandI

tIerzlich  fkin  steinschädeliger  Verbundenheit  grüßt

hans  hajd

rlElMATDlCflTF,R

ergeht  an TR(BUS &a TRlErlDL,  Bürgermejster  Schletterer,  Bundesforste  usw...

Ein  Stein  Zeit
Vor vier  Jahren,  im August  1986,  begannen

Karl t'Ieinz Triendl  und Robert  Tribus,  zwei

Künstler  ausOberperfuss,  mit  dem Bau eines

Tempels  auf  2300  Metern  im Gebiet  des RoJ3-

kogels.  AufnatürlicheWeise,  ohne  Bindemit-

telwurdenStetneausderUmgebungüberein-

andergeschR;htet.  Triendl  und  Trtbus  wo)lten

ein Kunstwerk  schaffen,  keine Attraktion.

Der Tempe) mit einem Innendurchmesser

von vier  Metern,  dessen Kuppel  und Türme

eineHöhevonsieben  Meternerreichen,  sollte

dem Ciott Apollon,  dem Gott  der Künste  ge-

wtdmet  werden.

JagdpächterDr.  tIansttirschbergerhattewe-

nig Sinn für dte künstlerische  Aufwertung

setnes Jagdreviers.  Er fühlte  sich in seinem

Tun gestört,  zudem befürchtete  er eine Ab-

wanderungdesGamswildes,  worauferAnzei-

ge bei den österreichischen  Bundesforsten

erstattete.  r'lach einer ersten Unterredung

der Künstler  mit  dem Forstmetster  Dr. De-

nans  Augr  a.l

Zwei  Buchstaben,  M und  FI setzt  Hans.

Poesie  reiht  sich  sein  experimenteller

grafischen  Elementen  einin  die  Post-D

VerlegerundAutoroperiertin  derüym

voziertneue  Seb5pwohnheitcn  cincrh
Bild'Text?olumen  das  die  totale  Unmi

tevt'  s?Thb5iLhtigi.
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long  drohte  dieser,  sie, bei einer  Weiterreali-
sierung  ihres  Seinkunstwerkes,  an Ort und
Ste1le polizeilich  verhaften  zu lassen.  Darauf-
hin  kam  es zu einer  Bauverhandlung  u.a. mit
der  letzten  Bauinstanz  der  Gemeinde  Inzing,
ßürgermeister  Kurt  Schletterer,  dem Forst-
meister  sowie  zwei Sachverständigen  des Ti-
roler  Natur-  und  Umweltschutzes.  Bei einem
Lokalaugenschein  erteilten  diese Sachver-
ständigen  eine AusnahmebewilIigung,  hin-
gegen  wetgerten  sich die österreichischen
Bundesforste,  vertreten  durch  Dr. Delong,
eine  Genehmigung  zu erteilen.  Piei einer  tat-
sächlichen  Cierichtsverhandlung  im Bezirks-
gerichtTelfs  wurde  nurein  Künstler,  näm1ich
Karl  tIeinz  Triendl  geladen  und  vom  dortigen
Richter  zum  Abtragen  des zirka  fünfzig  Ton-
nen schweren  Steinmaterials  verurtetlt.
Ursprünglich  wolltendieKünstIermitdiesem

Projekt  nicht  an die Öffentltchkeit  treten,
sonderneinenOrtder  Ruhe,  KraftundSelbst-
findung  schaffen,  sehen  sich  jetzt  aber  ge-
zwungen  auf  ihre  Probleme  und  zugleich  auf

t r" ),r Gym

ir  fflutter  und  Mädchen.  Als  visuekle
;rischer  Bildpoesie  mit  vereinzelten
,ung.  flansAugustin-iiffandpresseii,

ndeck mit Wnrtfr';i5mpnten bud  prü
n Läteratur.  tsentstehteinSprache-

der  Umsetzung  von  Sprache  in  Seh-

dieUnfreiheitderKunstinTirol,bzw.inÖster-

reich  aufmerksam  zu machen.

Der bisherige  tIöhepunkt  an Niedertracht
und Kunstfeindlichkeit  der Vertreter  des
Staates,  wurde  zweifellos  am 13.  r'lovember
vergangenen  Jahres  erreicht,  als ein Exeku-
tionsbeamter in die Wohnung  des Angeklag-
ten kam und ihn zur Zah1ung  von 38.000
Schilling  aufforderte,  welche  die ßaufirma
Schärmer  aus Inzing  als Kostenvoranschlag

fürdasAbtragen  des Natursteinkunstwerkes

im  Sommer  1990  errechnet  hatte,  wobei  bei
Nichtzahlungeineßxekution  in 14Tagen  des
dreifachen  Betrages  erfolge.

Die 8ituation  könnte  absurder  nicht  sein:  im
Osten  des Kontinents  löst  sich  das sowjeti-
sche  Kolonialreich  in seine  Bestandteite  auf
und Gorbatschow,  der sympathische  Herr-
scher,  hat  alle Mühe  als Präsident  nicht  jäh-
lings  den letzten  Rest  seines  von  den westli-
chen  Medien  verpaßten  Heiligenscheins  ein-
zubüßen,  da er sich,  der Humanist,  keine  an-
dere  Lösung  mehr  weiß als seine  Völker  mit
dem  Maschinengewehr  bei Laune  zu halten.
Zur  selben  Zeit  ballt  sich nur  wenige  Kilome-
ter  weiter  im  Westen  unter  lautem  ßefehl  ein
neues  Weltreich  zusammen.  Die Völker  hier-
orts  scheint  nichts  mehr  zu begeistern,  als
ihre  Souveränität  an der  Bürokratengardero-
be in Brüssel  zu hinter!egen  und  sie der  ECi,
wer auch immer  das ist, zur  fürsorglichen
Verwaltung  zu überlassen.

Damit  jedoch  erhebt  sich  die Frage,  wo der
entscheidende  Punkt  liegt,  von  dem  aus die
einen  die Flucht  in die nationale  8e1bständig-
keit  antreten,  die anderenjedoch  allen  Natio-
nalismus  und  jahrhundertealte  feindschaf-

a ten  vergessen?  Wie ich meine,  kann  die Ant-
wortnursehrmarxistisch  ausfallen:  esistder
Cilaube,  auf  die eine  oder  andere  Art  zu Wohl-
stand, bzw. zu noch  größerem  Wohlstand  zu
kommen. Auf den Punkt gebracht heißt das
WOri: »Geld!«

Der Verdacht  bestätigt  sich eindrucksvoll
auch  im regionalen  Bereich:  wenn  die Zitate
und Presseausschnitte  a!lesamt  stimmen,
die Markus  Wilhelm  in seiner  neuesten  Aus-
gabe  der  Zeitschrift  i+föhn« zusammengetra-

gen  hat, und  es besteht kein  AnlaJS, an der
Korrektheit  der gespenstischen  Samm1ung

zu zweifeln,  erhebt  sich auch  hier  die Frage:
wie ist es möglich,  daJ3 Politiker,  von denen
man erwarten  kann,  daß sie über  ein Ge-
dächtnis  verfügen,  binnen  Jahresfrist  ihre
Meinung  über Österreichs EG-Beitritt  und
seine  eventuellen  Folgen  ins Gegenteil  ver-
kehren,  sodaß  sie sich  zurecht  dem  Vorwurf
aussetzen,  verlogen  zu sein?  Und wie ist  es
mög1ich,  daß  trotz engagiertester  Reden  und
Versprechengegen  dieZunahme  desTransit-
verkehrs  realpolitisch  kein  Kraut  gewachsen
zu sein  scheint,  sodaß  aus ersterem,  den Re-
den, ein Werbegag  wird,  aus letzterem  je-

doch,demTransitverkehr, eineimmergröße-
reBedrohungfürdieUmweltundjene,  diege-

Zur  Zeit  wird  gezahlt...

(Dieser Text wurde  uns zusammen  mit  der
Abbildung freundlicherweise  vom UTOPJA
zur  Verfügung  geste1lt).

Am heitag,  den  20.  ApriJ  gibt  es im  UTO-
PiAeineBenefizveranstalhingunterdem

litel  t+Ein-Stein-Zeitii.  Die  Veransföltung
beginnt um 20  Uhr  mit einer  Veniissage
iiSteinwehverleihtf'IügeliivondenKünst-

1ern KarlffeinzTriendlundRobertT"bus.

Um 21 Uhr  wird  ein  Diaprojekt  iiEinstein-
zeiti gezeigt und  anschließend  spielen
Dreaming Bananas  und  Ran  Can  Can  zu-
gunsten  des  Tempelprojektes.

Geld
iwungen  sind,  in dieser  Umwelt  zu leben?

Geld,  Geld,

Wenn ich davon absehe, die beteiligten
Machthaber  füt' böse Menschen  zu halten,
weil  mir  die Verwendung  solch  moralischer
Kanonen  aus spatzenhaften  Ciründen  nicht
brauchbar  erscheint,  muß  die Antwort  auch
in diesem  Falle lauten:  es scheint  die argu-
mentative Kraftdes  CieldÖs zusein,  gegendte
eine vernünftige Politik  nichts  ausrichten
kann!

Cierade Sprichwörter,  die jedermann  kennt,
werden,  weil sie jedermann  kennt,  nicht
mehrernstgenommen.  Mitdem  Herunterlei-
erndesSatzesglaubtmaninSachenErkennt-

nis Ausreichendes  geleistet  zu haben. In
diesem  Sinne  dtent  ein Sprichwort  geradezu
dem  Gegenteil  dessen,  was es offen  auszu-
sprechen  scheint:  der  Verdunkelung!

So nickt jeder  Zeitgenosse  mit  Resignation
oder  mit  Beifall,  wenn  der  ura1te  Reim  zitiert
wird:  das Cield regiert  die Welti  So scheint  es
eben zu sein! Die DDR-Bürger  wählten  die
CDU, weil  Kohl  ihnen  Kohle  versprachl  Und
werdennicht  auchdieÖsterreicherund  nicht
nur  ihre  Po1itikerfürdie  EG stimmen,  weil  sie
sich  in all ihrer  Naivität  versprechen,  davon
noch  reicher  zu werden?

DasärgerIicheanderderzeitigenSituation  ist
nur,  daß über  alles und  jedes  geredet  wird,
vorzüg?ich  über  so hehre  Dinge  wie Ciesund-
heit,  Qlück,  Vaterland,  Natur,  Kultur  und  wie
sie noch  alle heißen  die Worte,  mit  denen  es
gelingt,  sich  in eingünstiges  Lichtzu  rücken,
niejedoch  über  den Punkt,  um  den sich  alles
dreht:  um das Cield. Die neue  Ciottheit  hüllt
sich,  wie  alle,  die aus wahrerMachtunnahbar
sind,  in theologisches  Schweigen.

Dabei erscheint  mir  die Frage, was ist es
denn,  dieses  Geld, und  was ist  sie, diese  Ciier,
immer  mehr  davon  haben  zu müssen,  viel
wichtiger  a)s die gesamte  EG-Diskussion.
Kein  geringerer  als Honore  de Balzac,  der  un-
terdemTitel  iiDieMenschlicheKomödie«  über
sechzig  Ciesel)schaftsromane  schrieb  und  es
daher  wissen  muß,  behauptet  nämlich:  hin-
ter jedem  großen  Geschäft  steht  ein großes
Verbrechen.

Schon aus diesem  Grund  traue  ich den so
harmlosen  Kosten-  und Profitargumenten
längst  nicht  mehr  über  den Weg.

Alois  Schöpf
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Der  Bettlpater
aus  der  Serie  »»Untenvegs  im Oherland««

von  Bnuno  Ottl

Heute  kommen  wir  zu den  Patern,  die früher

und ein wenig  auch  heute  noch »bettelnii.

Wenn  derMensch  i'lungerhatund  nichts  zum

Essen,  dann  muß  er betteln.  Arme  hat  es im-

mer  gegeben  und  gibt  es heute  nochr.
Bei uns sind  in den F"lotzeiten  nach  dem 2.

Weltkrieg  die letzten  Bettler  gekommen.

Heute  wissen  viele ntcht  mehr  was Armut

heißt.  Wir alle haben  uns an das Geld ge-
wöhnt,  wie  die Kuh  ans tIeu,  und  wir  alle  wol-

len  immermehrdavon:  das  beste  f,ssen,  eine

größere  Wohnung,  etn Haus  oder  zwei, drei,
ein schöneres  Auto,  womöglich  für  jedes  er-

wachsene  Familtenmitglied,  ein größeres

Sparkonto,  Urlaub  am Meer  und  Gwand,  im-

mer  das rieueste!

i+O du heilagi  Einfaltl«  hat  bei  uns  daheim  im-

mer  ein Weiblein  lamenttert  und  das könnte

man  da wohl  sagen.  Wir kleben  am Geld,  wie

die Wespe am tlonigl

Einmal,  als ich wieder  unterwegs  war  da im

Oberland,  !iin  ich  lange  bei  einem  Weibelege-

sessen,  97 Jahre  wares  altundviel  hatsie  er-

zählt  und gelacht,  iigrearat«,  globt  und

iigschumpfa«.  Natürlich  ist  es dabei  auch  um

dieSachundumsCieldgegangen.  DiesesWei-

bele  hat  vom  Geld  gesagt  - obwohl  es sicher

sein  Lebtag  nicht  vtel  oder  keines  gehabt  hat

ben.  Die Pater  haben  sich  nicht  nur  mit  einfa-

chen  Leuten  abgegeben,jedem  haben  siege-

holfen.  ob hoch  oder  nieder.  Dem iiffohen«

'.. mit  einem  guten  Rat, mit  einem  Zuspruch,

mit  einer  Mahnung,  dem  »Niederenii  mit  et-

was zum  Bssen.

+z'Ciald, z'Gald  ischt Die Ordensleute waren - etwa nicht wie man
der Teifllit  Einer  jener  ,= . .;  m etm -. einfacpe, einfält;ge Leute, nein, ne;n.

d-i-e Pater in ihrem  hunderts smd aus den Bettlerorden gekom-
Strick  haben,  heißt Armut  - und das stcher meIL Und »gscheidi KÖPfll gfbt eS Heuie tn
nicht  umsonstl  diesen Orden geradeso wie früher.
DerGedankevondergelebten  Armut,istsehr  A1s Mtssionspater haben dle ßeiilerorden
alt.WennwirindertStbelblättern,dannhören  auchvielgeleistetunddastunsieheutenoch.
Oder lesen  Wtr dteS Ofk genug:  +%leFlmi n!ChfS  E'ne Mu"er Theresa gäbe es n'ht  Wenn es
mit  auf  den Wegii - »Seid niCht  ängStliCh  be- nlCht heute auCh nOCh Leute geben :Würde,

kommen  sein  willst-,  dann  jehe hin  und  Ver-  Zuerst haben die Bettlerorden hauptsächlich
kaufealleswasduhastundverteiledenErlös  tnderStadfgearl)e!keiundvondorfstndste
1B1i5y d(;H Armen,  dann  komm  und  folge  mir  dann auf'S Land htnaus. Bet uns im Oberland
nach!«Wennwirdashören,danniseseinem  !gl5ieSKaPuZ"neruna'anz'skaneraD'e"an-
015jH(Hy1 Momentimmeretwaseigenartigzu-  ztskaner haben eln KIOSier In TelfS und In

mute.  und  dann  denken  wir  schnell  an etwas Reutte. Die Kapuziner - Ste Stnd tn der U5er-
anderes!  zahl - haben Klöster in Imst, Perjen und Ried.

hat  eS ja fast  immer  schon  gegeben.  Und  1693 glbt eS dOr Kapuzmer. Fruher habeii
weHH dann  i@ 13,  JH1'1y1HH1d5yj dj(H y(5y5(11j(; dte K10Sier uber dem Reschen, Mals, Schlan-
denen Bettelorden  entstanden  sind  Hj(;  derS, Meran Llnd eineVielzaöl anderer KlOSier
FranziskaHer,  Dominikaner,,Augustiner  und ln Sudttrol, alle ZLI erner PrOVlnZ gehort. Nllr
etwas  später  als die  Franziskaner  die Kapuzi- der Mussolini, der meinte, daß seine Bäume
nerundnochvielandere-(beial1denenver-  tndenHtmmelWaCbSen)lail928dteSÜd=
pflichtet  die Ordensregel  zur  Armut)  - dann  roler KlÖSter abgetrennt.
wardasauchdarum,daßschondamaIsman-  »Morgen kOmmk d"r Pa[r"- Wurde gerufen
che  Leute  viel  zu viel  am Geld gehangen  ha-  oder 4er Schmalzpater, der Wol1pater, der

Speckpater  oder  einfach  - der Pater.  Weil  ge-

sammelt  wurde  alles:  Schmalz,  Speck,  iiSchi-

I b1iii, Eier, Kartoffe1, Mehl, Korn,... je nach Ge-
gend.  WenndiePaterim  Ötztalhauptsächlich

um Wol1e gebettelt  haben,  dann  war es im

Pitztal  eher  Speck,  im Paznaun  Schmalz,  im

Außerfern  auch  Schmalz,  Speck,  Kartoffel,
Mehl  und  Käse.  Selber  haben  die  Pater  nichts

gehabt-außerdem  Klosterund  das hieß-ein

Dach  über  dem Kopf  un.d einen  großen  Klo-

stergarten  für  Ciemüse,  Kräuter,  Obstbäuy

Zu den Dörfern  kamen  die Pater  immer  um

die g1eiche  Zeit. Im F'rühling  oder  im Herbst

je  nachdem  - was  gesammelt  wurde

(Schmalz  gab es im Frühling,  Erdäpfel  oder

Korn  im Herbst)

DerPfarrerhatden  Besuchdes  Patersvonder

Kanzel  verkündet,  und  dann  wußten  die Leu-

te. um  welche  Zeit er zu ihnen  kommt.  weil

das immer  nach  einer  bestimmten  »Raad«

(Reihenfolge)  ging.  Ganz früher  haben  die

Schulkiner  sogar  schulfrei  gehabt,  wenn  die

Pater  gekommen  sind.  Alle  haben  sich ge-

freut  auf  dte Pater,  die Brwachsenen  und  na-

türlich  extra  die Kinder.  Die Mutter  hat  am

VortagnochdieStubegespültundschönher-

gerichtetundoftwurdensogarnoch  Krapfen

gebacken.  Was für  einen  Wert  der Pater  ge-

habt  hat,  sagtja  schon  das, weil  Krapfen  hat

man  nicht  oft  im Jahr  gehabt.

Die Kinder  saßen  hinterm  Tisch  beisammen

und  haben  auf  denPatergewartet,  vorherha-

Sammelpater  mitüehilfen im t'reilichtatelier. Aufnahme von Wilhelm r!igg um 1900.
-  Die  &ipuzinerpatresvon  Imstbesuchten einmalimJahrdie Dörferderüegendund
natlIIlen  ltju,uvui;lLt,k  buJ  GJJJ'pbil"'  l'nlllegeni

aus  iiBeliChtetii  von  Willi  Pechtl  und  Josef  Tamerl
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ben sie sicher  noch  +igigglatii  ob er etwa  ba1d
komme.  Es war  fast,  a1s ob sie auf  den r'liko-
laus  gewartet  hätten,  mit  glttzernden  Augen
und klopfendem  tIerzen.  1m Ötztal hat ein
Bauerzuseinen  Kindernnach  einemPaterbe-
such  gesagt:  »8o, und  iatz  kimt  nuit  miah  bis
zum  Sonniklasl

Miteinem  +iGrüß Ciottii,  oder  »CielobtseiJesus
Christusii,  kam  dann  der  Pater  in die Stube.
die  ++Theibataii, SChmalZ,  daSSkÜCk8peCk,  dte
Eier,  die Wol1e standen  schon  auf  dem  Tisch.
Die Kinderaugen  haben den Pater ange-
strahlt  fast  wie  einen  heiligen  Mann  und  ha-
ben  auf  seine  tlände  geschaut-  i+Was weard"r
öppaausaholaasdenavrschtecktaTaschava

seir  Kutta?ii  Dann  haben  sie schon  gesehen:
Pfennige,  Bildchen  und Ringlein.  Und die
Ringlein  haben  geglttzert  und  die verschte-
denfarbigen  Steine  geleuchtet.  Umsonst  ha-
ben  die  Kindersienicht  auch  die  »Ring1pater«

geheißen  - und  gemacht haben  die Pater die
Ringe  selber  - früher.

Die ßuben  haben  vom Pater  Bildchen  oder
Pfennige  zum  Anhängen  bekommen  und  die

'IZ Kleinen  auch  noch  ein Ringlein  an den
s iitger  gesteckt.  Für  die Mädchen-ein  wenig
hoffärtigerwarendieimmerschon-hatdann

müssen  i+z'riali  und  d'rF"leni,  d'rVettrund  die
Basa«  um  einen  Ring  bitten.  Wenn  dann  die
Bett)paterausdemDorffortwaren,  haben  die
Kinder  die Fingervo1l  mit  Ringen  gehabt  und

Nicht  den  erwähnten  iiSchießpfflgelii  son-
dern  eßnen  iiParapluje  , ".fif"'!  h liuul €PLU
Regenschirm  trägt  dieser  Bettlpater  aus
dem  Kapuzinerkloster  Perjen  über  der
Achsel

die  Augen  der  Kinder  haben  mit  den  Ringlein
um  die Wette  geleuchtet.

DieSachen,  die  der  Pater  bekommenhat,  hat
sein  Träger,  meistens  ein angesehener  Mann
aus  dem  Dorf,  in einen  Korb  oder  in den  Sack
getan.  Damit  war  aber  der  Paterbesuch  noch
nicht  zu Ende.  Oft  hat  er noch  etwas  weihen

fflathias  8chmid  1835-1923

müssen:  einen  iiNoschtrii,  ein Kreuz,  ein Bild,
vie1leicht  hat  er müssen  gar  eine  kranke  Kuh
segnen  oder  den Stall  aussegnen.  Wenn im
Hausjemand  krank  war,  hat  ihn  der  Pater  si-
cher  auch  besucht,  hatsich  einwenig  an sein
Bettgesetztund  ihmvie11eichtdieBeichteab-

genommen.  Etwaszu  Essen  hatderPaterbe-
kommenodereinenSchnaps.  Ofthatermüs-
sen freundlich  ablehnen,  weil  er hatja  nicht
denganzenTagessen-undtrinkenschongar

nicht  - können.  Einige  Pater  haben  »a
Schnapsliii  schon  genommen.  1n der  Brustta-
sche  der  Kutte  haben  sie eine  Flasche  getra-
gen  und in diese  haben  sie den Schnaps  ge-
schüttet.  Die Träger  haben  sich  schon  eher
getraut.  Einer  hat  einmal  zum  Pater  gesagt:
+ißa  dena  da trink  ikaSchnaps)i,  dia  haba  aso
an Fusl,  abr  bam  negschta  müaßa  sie o pro-
biera,  t'lerr  Patr,  der hat  alli an echt  t,nznr
Oder an Beererl

Ein anderer  Träger,  ich wi1l nicht  sagen  wer
das gewesen  ist, hat dem Schnaps  schon
rechtzugesprochengehabt.  Abschüssig  und
steil  ist  es bei uns  im Oberland  auf  den mei-
sten Wegen - dann  hat das Männlein  den
Schnaps  allmählich  schon  to1l gespürt  und
hat  geschwankt,  plötzlich  auf  einem  schma-
len feldweg  einen  Stolperer  und  er sei über-
aus. Der  Träger  hat  sich  gleich  wieder  gefan-
gen  und  im  Oras  halten  können,  aber  die  Sa-
chen  sind  alle üher  den Hang  gekollert  und
gehüpft  wie  »Keglskugla«.

In den Klostergärten  hat  es früher  auch  Oe-
würzsträuchergegeben.  DiePaterhaben  das
Gewürz  gesammelt,  getrocknet  und  gedörrt
und  wennsiedannbettelngegangensind,  ha-
ben  sie zu dem  fix  eingeriebenen  Gewürzpul-
ver noch  tleublumen  getan,  und in einem
Sack mitgenommen.  Das waren  dann die
»Patrba1laii  - iiBa1laii sind  tIeublumen.  für  die
»Patrballaii  stand  am Tisch  schon  ein Teller
berett  und  in diesen  wurden  ein oder  zwei

iiLöffala«  gegeben.

ßevordasVieh  im  SommeraufdieAlm  aufge-
trieben  wurde,  hatmanesnichtnurgesegnet

- Weichbrunnen  hat  man  fnüher  im Stall  im-
mer  gehabt  - dem Vieh hat man  ins futter
auch  solche  iiPatrballaii  gegeben!
Meine  Mutter  hat gesagt, daß soweit sie sich
erinnern  kann,  und  sie ist  schon  über  90,  in
diesen  »Patrballaii  auch  kleine  zusammenge-
falteteZettelgewesensetenund  aufdenensei
etwas  Lateinisches  daraufgestanden.  Ihr  Va-
terhabesolche  »Fatrballaii  undeinen  solchen
Zettl  mit  Pech vermischt,  eine kleine  Kugel
geformtunddemGroßviehtndenHaarschopf
zwischen  die f'Iörner  gedrückt.  Dem Zettel
mit  dem  Latein  draufhabe  man  noch  eine  be-
sondere  8egenskraft  zugesprochen,  Das ge-
schah  a1les, damit  das Vieh gesund  wieder
nach  Hause  kommt.  Der fSergbauer  bei uns
war  früher  gewöhnt  jeden  Tag zum  Himmel
zu schauen.  Von  dort  ist  das Wetter  gekom-
menunddaistderHerrgottdaheimgewesen.

Der Ci)aube überhaupt  - in dem Fal1 an die
iiPartballa«  und  an den  Zettel  im  Pechküglein
- hat  dem  Bauern  geholfen  in unserer  steilen
und  armen  Gegend  zu bestehen  und  sich  so-
gar  noch  zu freuen.

Der ßesuch  des ßettlpaters  war  für  den  Pater
undfürdieLeuteetwasSchönes,  undauchet-
was  Lustiges,  fast  wieein  kleinet'festtag.  Die
Kinder  sind  dem  Pater  zugesprungen  und  die
Alten  haben  vom  Feld mit  dem  tlut  oder  mit
dem  Kopftuch  gewunken.  Gegenseitige
Neckereien  hat  es gegeben  und  das war  si-
cher   recht  so.
Dazu  eine  kleine  Geschichte:  Einmal  hat  stch
ein  Pater  nach  dem  Sammeln  wieder  auf  den
Weg gemacht  übern  Berg  hinunter  und  zum  '
Tal hinaus  seinem  Kloster entgegen-zu  Fußl
Der  Pfarrer  dieses  Ortes sei ein argerSpaßvo-
gel  gewesen  und  habe  gewußt, dJ  sich  der
Pater  fürchtet.  Zum  iiPfiat  Ciott« habe  er dem



Pater noch den Ratschlag  gegeben: »Du

muaschtabrabißli  aufpassaübaraßeargund
duraWald  achi,  wascht,  allaweilsei  d"tIirscha

in dr Brunft  und die kannta  di glatt  angiahi«

- i+As  sall warscht  nit  saga, dös hon i abr ntt

gearaii,  sagte der Pater darauf.  Der Pfarrer

aber  tröstete:  »I tatschua  mitgiah  abr imuaß

nochinBeichtschtuahl.  Abrwaschtwas:lgib

dir  a Ciwöhr mit,  du wascht,  i hon früahr  salt

a btßli  gjachtalat,  as geaht noch guat, denn
hascht wianigschtns  a Waffa, wenns dir

z'gfahrli  wurd,  und denn lascht  a tiabat  noch

a paar  Schra ab odr rötscht  toll  laut  mit  dir

salt,  denngiahsiefürnormal  nitzuacha!ii  Ge-

sagt  und  getan  waren  eins. Am Rücken  trug

der Pater  seinen  Ranzen,  auf  der Axel  wie ein

rechter  Jäger  das Ciewehr und in der Hand

noch  einen  tollen  Stecken.  DieseAusrüstung

hat  dem Pater  wieder  Mut und  Sicherheit  ge-

geben und mite\reamrrLerächelnsei erauch fort.Sobald  sich der  vom ärgsten  Lachen

erholt  hat,  hat  er gleich  die Ciendarmen  vom

nächstgrößeren  Ort angerufen  und habe sie
auf den Pater aufmerksam  gemacht.  Man

kann  stch gut  vorste1len  wie der Pater  durch

den Wald hinunter  sein wird:  Immer  laut  re-

dend,  manchmaleinenSchrei  ablassend,  mtt

einem  Stecken  fuchtelnd  a1s wenn hinter  je-

der Staude ein Zwölfender  herausbrechen

könnteundamGewehrwirdersichfestgehal-

tenhaben.  Wassich  dieLeutegedachthaben,

die dem Pater begegnet  sind, das weiß ich
nichti

Als  er in dte Nähe des größeren  Ortes gekom-
men wird  sein, hat  er das laute  Reden sicher

Abschied  von  »»Unter-

wegs  im  Oberland«

Die letzte Sendung  +iUnterwegs im Ober-

land« mit  Bruno  Öttl  wird  am kommenden

Samstag,  am 7. April  zur gewohnten  Zeit

um 17.07  Uhr  in Ö-Regional  ausgestrahlt.

Im Mitte1punktderSendungstehtdteFort-

setzung  des »Heimkehrers«  vom letzten

Mal.

»Unterwegs  im Oberlandii  wird  es - in der

gehabten  Form - nicht  mehr  geben. Im

Zuge der Programmumstellung  des ORF

wird  zur Zei  noch  nach einem  Modus für

die beliebte  Sendereihe  gesucht.

Genau vor einem Jahr, nämlich  am 8.

.April, feierte +iUnterwegs im Oberland«

(Verschiedene  ßerufe  im Wande1 der Zeit)

sein hundertstes  Sendejubiläum.  Regel-

mäßig  seit 1981  waren  die verschieden-
sten  Berufsstände,  vom +iTotengraber« bis

zum »Mausfänger«,  bei BrunoÖttl  zu Gast.

Sein prägnanter  Pajnauner-Dialekt  und

dieeingehendeDarstellungvon  Lebensart

und  Alltag  oft aussterbender  Zünfte,

machten  dieSendung  zu einem  einzigarti-

gen, geliebten  Kulturbeitrag.

Im Gemeindeblatt  werden  weiterhin  Bei-

träge  aus iiUnterwegs  im Oberlandii  veröf-

fentlicht.

sein lassen. Aber  auf  einmal-wie  zufäl1ig-tst

einGendarmdahergekommen:  +JaHerrPatr,

wia schaur  ma denn heind  aus?«  Vielleicht

hat ihn das Schreien und Fuchteln  auch

schwitzengemacht.  »UndaGwöhrafdrAxla,

haba8ieüberhauptanWaffaschei?«-+iNa,sall

honikan!«-»Jadenn-wiaungearä,  daßistua

- miaßats  mit ofa Poschta,  wal, Waffatraga

ischtvrbottalii  Mttdem  PaterseiderGendarm,
auf das Revier, dort  habe der Pater alles er-

zählen rnüssen, die Gendarmen  haben das

Lachen  nicht  mehr  lange  verhalten  können,

der Pater  habe nach eintger  Zeit  mitgelacht  -

und  von der tletz  spricht  man da oben heute

noch.  Der Pater, der mir  dies erzäh1t hat,  hat

gesagt  - man habe eigenartigerweise  nie ge-

naugewußt,  ob derPaterdasmitden  bfünfti-
gen Hirschen  geglaubt  habe - oder  ob er sel-

ber gern bei der Hetz mitgemacht  habe.

rioch  vielesgäbeeszuerzählenvondenBettl-

patern,  von ihrem  Gang hinaus  aus den Klö-

stern  zu den Leuten.  Die Leute  habensichge-
freut,  die Pater  haben sich gefreut.  Die mei-

sten  Pater  haben  das +iBettelni undSammeln

gern  getan  und die Verbindung  mit  den Leu-

ten ist dadurch  - und durch verschiedene

AushilfenundMissionen-immerdagewesen.

Die Pater  habenja  nicht  nur  bekommen,  wie

gesagt,  siehaben  auchgegeben:Trost,guten

Rat, tlilfe,  Ringlein,  Bildchen,  Pfennige,  Balla
und Gebet.

DasEssenanderPfortehabensieauchausge-

teilt,  wieder  an Ärmere.  Das t,ssenausteilen

inden  Klösternnimmtbesondersinden8täd-

ten wieder  zu, hat  mir  erst  kürzlich  ein Pater
erzählt.

Wenn das Betteln  durch die Pater immer

mehr  abkommt,  ist das fastschade.  Aber  so-

lange ste nicht  mehr  r'lachwuchs  haben und

solangedie,  welchedieSachenzumSammeln

machen  oder anbauen  tmmer  weniger  wer-
den, kann es nicht  aufwärts  gehen.

Lois  Welzenbacher-Ausstellung

J..,,ffi ..i....:

50  Architekturmodelle  des flrol-Münchners

lois  Welzenbacherzeigteine  Modellausstellung  in  der  Kunsthalle  Innsbnick.  Bis  24.
April  ist  die  Ausstellung  Montag  his  t'reitag  von  10  bis  13  Uhr  und  von  16  bis  19  Uhr
geöfhiet.  Samstag  von  lO  his 14  Uhr

üemeindeblatt  6.4.90.



Gemeindeblatt-Kulturkalender

6. APRIL

Treibhaus

üer Kufl der Spmnenfrau
Treibhaus-Theaterproduktion

20  Uhr

Utopia

Con mil amores
Theatet,  20.30  Uhr

Landesföeater  Großes  Haus

Der Alpenkömg und der
meublibu«biuil
l  a"'i E, 19.30  Uhr

Kammerspiele

Der goldene Binnen
Jugendtreff  15.00  Uhr

Die kable Ungerin
Werkraum,  20.00  Uhr

7. APRIL

Treibhaus  .

Der Kuß der Spmnenfrau
Treibhaus-Theaterproduktion

20  Uhr

l  lestheater  Großes  Haus

Oer Vo@elhändler
19.30  {Jhr

Kammerspiele

ßutterbmt
20.00  {Jhr

Utopia

Agrlcantus
Konzert,  Sizilien

20.30  Uhr

8. APRIl

Kammerspiele

Piaf
Familienabo  2,  20.00  {Jhr

Treibhaus

Jazzfnihstüek  um Halbelf

Landestheater  Großes  Haus

Romeo und Julia
Ballett  Landabo  Oberland

19.30  Uhr

Mg9.APRIL
Literafürtelefon:  Kurznifnummer

0512-1599.  Bis  18.  April

»»Lyrik  zur Karwoche««
von  Hugo  Bonatti

10. APRIL
Utopia

New time disco

11. APRIl

Kamrnerspiele

Oer goldene Brunnen
Jugendtreff,  15.00  Uhr

Utopia

Chunk
Konzert,  USA

20.30  {Thr

Landestheater  Großes Haus

Der Alpenkönig und der
MbiiablibugbiiiJ

'Abo  C, 19.30  {Jhr

Dg 12.APR1L
Utopia

Üsterr. Talentebärse
Vorentscheidungsbewerb  Tirol
20.30  {Thr

Kamnierspiele

Der goldene Brunnen
Jugendtreff,  15.00  Uhr

Landestheater  Großes  Haus

llrfaust
Familienabo,  19.30  {Jhr

Musik  der  Religionen
Mittwoch,  lI.  April
Capella Reial « Hesperion  XX. Barcelo-
iia/Jordi  Savall, Tomas füis  de Victoria:  fö
mentationes  Roma 1585
Innsbruck  Hoföirche  um 20.00  Uhr

Donnerstag,  12.  Apfü
Gethsemane45erichte

Ursulinenhof  15 bis 22 Uhr

Karfreitag,  13.  Apfü
John White: fö Mentation  (Uraufführung)
0ttocanto(12  Stimmen).  M. Oebelsberger/Or-
gel. Tommi Lindtner/Schlagzeug,
Ltg.:  John  White
Prarrkirche  r'leu Rum. 15.00  Uhr

f.ine Veranstaltung  der  Cjalerie St. Earbara.
ffall

4 Der  Alpenkönig  und
der  Menschenfeind

Romeo  und  Juläa

v



hmera  Klub  Landeck

ffaJ/o  Fjlmfreunde

Wenn Sie konkrete  Probleme  in Sachen '

f//m  häben, kommen  S/e zum nächsten

Klubabend,  Dienstag,  den IO. März 1990,

20.00  Uhrim  Klublokal.  Thema: Zeigt  her

EureFi)me-mitBesprechungundDjshus-
sion. Lassen S/e die Filme nicht  in der

Schreibtischladeruhen,  esMtnichtnurfür

den Klub.sondernjn  ersterLiniezurßerei-

cherunglhresProgramms,  wennSjediese

rHme fertig  machen.

VesperfürJugendliche
und  Junggebliebene

AmSamstag,  7.Apr»l990inde(Burschl-

hirche,  Landeck  um 19.00  Uhr.

inhaltlich  wird  dieses Oebet am rlachmit

tag durch  ejn Schattenspiel  der  Kath.'Ju-

gendgruppe  Perien bereichert. Der Rah-
m@n dieses Jugendgottesdienstes  lebt

von Liedern,  freien  Fürbitten  und  Texten.

üebeten.  Stille und einem gemeinsamen

Schlußtanz  (Ciruppentanz).
Martin  Handle

Dekanatsstelle  Zams

Mütterberatung  iü Kappl

Dle näcHste Mütterberatung  in Kappl f'indet

am Donnerstag.4en 19.Apr1190von 14715
Uhr in der Ordination  des Sprengelarztes

statt.

hauenhaus
Schutz  - ).ratung  - tlilfe  für

miJ3hande1te Fra.uen und Kinder
l'.  '

Tel.  0512-42112  

Tag  und  NacÖtl  , '

Komplettör
Commodore  64
zu verkaufen.
öS4.000.-

Tel. 05262-4530
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Leinenhosen  in 7 Modöfarben . ' statt.'5[L naura'4/ö.Q

'uaWe:l'e 'f';."  stattQ  -  nur 398.

ModischeJeans,Super-Stone-Bleached  nur398.

, .DAMEN

,8ERQEN, . , ,
Lässige Bundfaltenhosen,  Qual. Leinen-BW

' in aktuellen Modefarben statiJ  nur498. -

-,:inedE'gee?gheOnssec%'aguenaiBW-"SC0se a. statiÄnur398.'-
HerrenJeans,SuperPreislage  nur298.-

Herren-Hemdenin5Modefarben  "  nur298.-

KINDER
SuperfffitoneüWashedJeansstattQ- ,nur2!1Ü.'
Flotte Bundfaltenhosen
in Visöose u. Leinenqualität  ' - ab 348.
TopaktuelleTShirts  58.

(3Stka  158.

Öffnungszeiten:
Mo-Fr  9-12,  14-18  Uhr
Sa 9-12

.Dqx Mutleweg iiacli Haimlqp iohnx sicn
Einkaufszentrum  Höppergei

t'. i=

5TICiCE

5TIC0<-:{  5'

öQ  :TICiCaE

7'Q  ST
STICCiE:)  *  -!,
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GRIECHENLAND
mit BusabTirolfSahiff

2-Sterne-Hotels9Tage HPab3.100. -
3-Sterne-Hotels9Tage HPab3.240. -

4-Sterne-Hotels9Tage HPab4.130. -

q?gvsr'vsiiseisusu,p«g
,.==-/

A-6410TB_FS  BBMRAT/-lAUS
.. m05262/3855-FAX50m

/

Röntgenpraxis
Dr. Reinhard  Schöpf

Urichstraße  43
6500  Landeck

Montag,  9.4. bis  Freitag,
13.4.90  gesch/ossen.

Nächste  Ordination
Dienstag,  17.4.90

behindert  Sie?  Dann  ver-

trauen  Sie  dem  seit  8ü  Jahren

viel-lOOOOO-Tach  bewährten

Spranzband-60
ohne  Feder  ühne  Schenkel-

riemen,  mm-genau  auT die

Bruchptorte  einstellbar.  Ein

deutsches  Prüdukt  Der  me-

chanisch-aktive  Vollschutz

bei  Leisten-  Hoden-,  Nabel-

und  Bauchwandbrüchen.

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

oi.,  10.4.  Landeck  14-14.30

Sanitätshaus  Gell,  Marktpl.  5

Restaurant

6500  Landeck

Tel. 05442-2300

SEKRETÄRIN
(Englisch,  Französisch,  evtl.  medizinische  Vorkenntnisse)

ganzjährig  für  unfallchirurgische  Praxis  ge'sucht.

sewerbungenanDr.  OttO  Mllff
6580  St. Anton

Tel. 05446-2430

Suchen

Koch-,  HGA-

und  Kellnerlehrlinge
und ab Mitte  Mai

17  a'ih11rp11npr(in)

5!/2 Tage Woche

geregelte  Arbeitszeit

gute Bezahlung.

Halt!

Gelegenheitskauf!
Epple-Häcksler  mit 10 PS

Motor  komplett  einsatzbereit,
Zweischarpflug,  stabile
Ausführung,  Alfa-Laval
Melkmaschine  wie neu,

fabriksneue  Milchzentrifuge,
neue EdelstahIausführung,

rostfrei,  S z.ooo. -  unter dem
, Listenpreis.

Auch Zustellung, bei diesem
Kauf sparen Sie viel

hartverdientes  Geld. Tel.
05238-88437  abends.

r-!) voBrseasi's"ünPi'iBugsieefiüse'n: l!-j
l 7.!)70.,: Rhüdüs, 13. und 20. April, 1 WO- I

I  1 Woche Fnihstgck nut s.ggo.-. Eröff- l

l-;  ru-fen: (r512-64565 Idealtouts Innsbruck -i
4«s!'/

Anzeigen-  und

Rpd:iktionssch}uß
ist  Dienstag,  17.00  Uhr

JXI(u7
sucht für Sommer bzw. Iänger

KÖCHE u.
SERVIERPERSONAL

männl./weibl.

ZIMMERMÄDCHEN
Lehrlinge werden aufgenommen
(beste AusbiIdungsmögIichkeit)

Wir bieten unseren Mitarbeitern
gute Entlohnung, schöne Zimmer,

geregelte Arbeitszeit.
Interessantes Arbeiten in einem

5-Sterne-Betrieb

Bewerbungen mit Lichtbild u.
Zeugnisabschriften richten Sie

bitte an Fam. Raffl
6580 St. Anton a./A.

Tel. 05446-2910

ettttaebtauLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der Ziehung vom 1.4.90 Die gesamte  Toto-Gewinnsumme

ha+ri;'i  n  + % _ Jl:«  A  XII  V  -  %rh  IIIl  n  ri
l  I C. I I IJ  ),l I d  I  ffi  ll  %l i %l 1# /  * -  u  la 111111119
rs  __ _ _ f  _ _ Il _ __

1 10 12 29 32 42 45 uavon  ennaiien

nuf  den 1. Rang 2,718.j131.  -  Schilling

Jackpo+  zu  12,161.035.-

6 Fünfer  + ZZ zu je  675.613.-

350  fünfer  zu je  17.372.  -

auf  den 2. Rang- 1,359.217.  -  Schilling-

I/.I'}I  Vierer  ZU le  4/  l.  -
'I1") 'i!';A  r)rpiipir  711 ip  3';!.  - Dip  Gp.winni;timms  der  Torwet+pi
#  * #  - -0 -  -  -  - -  - -  - -  -  i-  -  -  -

$ heträgt  380.482.  -

}I W  Joföri  Dia  Gewinne  der
Der Hattrick  beträgt  1,458.962.  -

!IIÄ!I iöJj,,.;.i;---- ---
Ill!  : 2 Joker zu je 4,326.603.- Dipi  rirh+inpin  Rp<ul+ntp  rlp.r  Tnrwpffp

füQ'RJ! y13m3ama1 "1'O:'O'O'O:I
-  a-  a a-a a ' fj-a  a a a---  a a -  a -  -  -a  a -  a a a -  a a -

lau+en

lj%Ql i-.iaÄ;ar 1.OOO.- O:1 0:"_ 1-1 3:0

1ll@15-429mfü 100= öl J I k s .il li  i

iiammThMW?V.i*i N a i ü Il i J Ä If g I Il I I' I JÄ,1 ?Jg ffiilt f j ,l I i a .: I il il i jJ  I t. bi I li
ü«  -  "a»»  &ffi f

I ffi% uIl I i iJ i I ;l !l, i VJ j i! adxsm'iilaa  PMI sa

14.  Runde,7./8.  April  1990

ffi-Mii-.-  .
Mannsehaft  1 Miinnschaf12

0  FoioNe+ligVisnna AuilriaMemphii 1
VfB  Vaillam  Meidling  SV Gabor  Spiffiil  2

8  Sporkasis Vw. S+eyr GAK Ring Schuh 3

8  DSVAlpineALAG SpaikaiieKremserSC 4
5.  VÖESTLinz  WienerSporldubr 5

6.  IKERAVösendorT  LASK  6

7.  Giesswein  Kuls+ein  Raika  Flavia  Solva  7

8.  Bayer  Llerdingen  Baysm  München  8

9.  Hamburgsr  SV Borusiia  Dorlmund  9

10.  Alfüan+a  Napoli  '  i €}

".  Bologna  ACMilan  11

12.  Bari  Lazio  12
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erhalten Sie nicöt nur wöchentlich einen ;  :ez,unde«8s08"g
interessanten'kulturelle'n  Iesestoff,  wir  schenken   05238'SF
Ihnen  zusätzlich  50 persönliphe  Visitenkarten

Das alles für  150,-Jahresabopreis,

Wir nehmen Ihre Abo- und Visitenkartenbestellung
gerne  unter  'Itl. 05262-4611-20  entgegbn.


